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Ruhe an der Kampffront.

Der WeLttmeg«
Bericht der deutsche« Heeresleitung.

O?»jsr, >««Pi»s»ri!tt, 15. August. Amtl. WTB. Drahtb.
Westlicher Krieg - fchanplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechi:  Lebhafte
Erkundungrtätigkett zwischen Yser und der Scarpe.
Südöstlich von Aillette scheiterte ein englischer Teilangriff
vor unser,n Linien. Nördlich der Ancre räumten wir in
den letzten Nächten die scharf vorgelagerten Stellungen von
Puisteux und Beaumont—Hamel. Sie wurden gestern vom
Feinde besetzt.

Heeresgruppe Generaloberst von Boehn:
Gestern keine größeren Kampfhandlungen. Am Abend
nahm die Feuertätigkeit zwischen Aore und Oise zu.
Feindliche Angriffe zu beiden Seiten der Avre und südlich
Lssfigky wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  Bei
einem Borstoß aus das südliche Besleuser nahmen wir
die Besatzung des Bahnhofes von Breuil gefangen.

Unsere Jagdflugzeuge stellten ein auf dem Angrtffs-
flug aus unser Heimatsgebiet befindliches englisches Flug¬
geschwader zum Kamps und zwangen dieses, nachdem es 5
Flugzeuge verloren hatte, noch vor Erreichung des Zieler
zur Umkehr.

Gestern schossen wir 24 Flugzeuge und1Fesselballon ab.
Der Erste Generalquartiermeister! Ludendorsj.

Gerkrieg«
IL VVV Brrrttvregistertorrueu versenkt.

Berlin, 15. August. WTB. In den Gewässern um
England wurden durch die Tätigkeit unsrerU-Boote 12000
DNT. vernichtet.

Der Chef des Ndmiralstabs der Marine.
Berlin, 15. Aug. Lord Lee hat bekanntlich feinen

Popen als Generaldirektor der englischen Nahrungsmittel-
erzeugung ntedergelegt. In einer Erklärung an die Presse
führte er über die Gründe seines Rücktritts u. a. aus
s. Times" vom 23. Juli 1918) : Wie die Lage jetzt ist,
will ich nur sagen, daß ich weder vom Scheitern der U-
Booisgefahr überzeugt dm, noch von der Sicherheit unserer
Nahttmgsmiltrlversorgungfür die nächsten Jahre.

U-Bootserfolge 1« Mittelweer.
Paris , 14. Aug WTB. Havas meldet amtlich: Der

Postdampfer Djemnah  des Mrffageries Mariti¬
mes. von Biserta nach Alexandria mit Paffagieren und
MWäkpersonen unterwegs, wurde in der Nacht vom 14.
zum 15. Juli 'durch ein Unterseeboot  aus einem
Gelettzug heraus torpediert  und versenkt. 442 Per¬
sonen werden vermißt  Am 19. Juli wurde
gleichfalls im MMelmeer der Postdampfer Australien
von derselben Gesellschaft von einem Torpedo getroffen, in
Brand geschossen und versenkt.  17 Mann
der Besatzung wurden getötet. 948 Fahrgäste wurden
gerettet. 3 werden vermißt. In demselben Geleitzug wur¬
den außer der Australien noch ein anderes Schiff torpediert,
konnte aber flott gehalten werden. Zahlreiche Bomben
wurden auf das Unterseeboot im Augenblick des Unter-
rauchen« geworfen.

In heißer Stunde.
S. Militärisch und politisch Hai der Gegner sein stärkstes

Trommelfeuer gegen uns eröffnet. Und in diesen schweren
entscheidmigsreichen Stunden erhebt das . Berliner Tagebl."
die Forderung, den yaupiausschuß des Reichstags einzu-
berufen- Es soll besonders Gericht gehalten werden über
unsre Ostpolitik, über die Borgänge in Finnland und der
Ukraine. Der Zweck ist durchsichtig: Der rieue Staats-
kekrelär soll aus die Richtlinien de. Mehrhell festgenagelt
werden. Es scheint, als ob Herr Balfour mit seiner Rede
rr: der vergangenen Woche Erfolg habe, denn in dieser
feuerte er die deutschen Reichsboten der Mehrheit aus, zu
neuen Taten zu schreiten und meinte dann aufreizend, daß

es ihr immer noch nicht gelungen sei, bestimmte Erklä-
rungen der deutschen Regierung im Sinne der Entente ab-
zusordsrn.

Es ist nicht zu verkennen, daß die Zeiten gegenwärtig
bitterernst sind. Es find vielleicht die heißesten, bangsten
Stunden, die wir jetzt durchleben. Trotzdem liegt nicht der
geringste Anlaß vor. kleinmütig zu werden, denn schwere
Wochen haben wir schon oft mitgemacht. Man denke nur
an die Zeit, als die russische Dampfwalze an der schlesischen
Grenze stand, als die Russen vor Lemberg standen, als
Italien und dann Rumänien uns treulos in den Rücken
fielen, Immer sind wir der Schwierigkeiten Herr gewor¬
den. Die jetzige Zeit aber ist doppelt bedeutsam. Aus
beiden Sellen will man die Entscheidung erzwingen,
und die Wett verfolgt mit angehaltenem Atem und heißen
Augen das titanenhafte Ringen, das ein Ende der großen
Blutarbeit bringen soll. Das deutsche Bold kann beruhigt
sein, es hat seine Heldensührer und Heldentruppen, die auch
hier der änstürmendrn Feindesmehrheit die Stirn bieten
werden. Der Endsieg ist doch unser.

Und in diesen heißen Stunden des Vaterlandes scheint
man ihr dringendes Gebot nicht beachten zu wollen. Oder
man will es nicht. . Keinen neuen Zündstoff in die Masten
werfen!" Das hat das . Berliner Tageblatt" mit seiner
Forderung getan. Man weiß, daß große Herbststürme im
Rekchstagsgebäude und im Lande kommen werden. Mit
Mühe und Not hat man die Kühkmannkrife und den Hintze-
sturm beschwichtigt. Konfliktstoff hängt i« schwerer Menge
in der Luft, und die Mehrheit des Reichstags wird zu
diesem noch neuen schaffen. Ein freisinniges Börsenblatt
schreibt: . Gras Hertlirg ist ein Minister im Ausgleichen
politischer Gegensätze. Das ist in den Tagen parteipoliti-
scher Hochspannung ein nicht zu unterschätzender Borzug."
Dem müssen wir restlos zustimmsn, und im Interesse"Un¬
serer Kriegführung müssen wir uns freuen, datz es so ist
und auch bleibt.

Es ist nicht das erstemal, daß schweres Unheil von
dem Hauptausschuß über die deutschen Lande zieht. Man
weiß, daß der Vizekanzlero. Payer, trotzdemc: aus ihren
Reihen ist, sich längst die versteckte Ungnade de: Mehrheit
zugezogen hat, und der Reichskanzler gilt ja seit Wochen
bereits als . verkappter Alldeutscher". weil er seine Politik
allzusehr in die Bahnen der Kriegsführung eingestellt habe.

Das deutsche Bold muß nun in dieser doppelt schwe¬
ren Zeit verlangen, daß es der nervösen Führung der
Mehrheitspaileien nicht überantwortet wird. Es muß ge¬
rade jetzt eine Regiemng erstreben, welche die Zügel nicht
auf dem Erdboden schleifen läßt. Nur so können wir dem
Feind wehren, der mll Tanks und Menschen Massen unsere
eherne Phalanx im Westen und mit den Papiormaschinen-
gkwehren des Lords Northcliffe die innere Geschlossenheit
Deutschlands einrennen will. Jeder Streit im Innern muß
unterbleiben. Unsere Front sei nach außen gegen den
Feind  gerichtet.* »*

Berlin, 14. Aug. Bis jetzt ist beim Reichstag kein
Antrag aus Einberufung des Hauptaus¬
schusses  eingegangen. In den Kreisen der Regierung,
auch in solchen, welche der Reichsragsmehrheitnahestehen,
scheint man eine Tagung des Hauptausschusses im gegen¬
wärtigen Moment nicht für angezeigt zu halten. Dafür
wird, wie wir annehmen möchten. Herr v. Hintze nach
seiner Rückkehr  aus dem Großen Hauptquartier die
Fraktionsführer und da » Präsidium des
Reichstags zu sich bitten,  um ihnen von den
Entschließungen und Entscheidungen dieser Tage, die sich
aus den Komplex der Ostfragen  und darüber hinaus,
vielleicht aus unsere Kriegsziele  überhaupt, beziehen
dürsten, Mitteilung machen. Damit würde, wenn schon mit
geringerem Apparat, im Großen Ganzen dasselbe erreicht
werden, was durch die Einberufung des Hauptausschuflrs
erreicht werden soll.

Der . Berl. Lok.-Anz." schreibt zu der Forderung der
linksstehenden Blätter: Bon linksstehenden Blättern ist in
der letzten Zeit wiederholt der Wunsch nach möglichst dal-
diger Einberufungd s Hauptausschufses zum Zwecke der
Erörterung der Ostsragen  geäußert worden, die
jetzt, wie man annimmt, in den neuen Besprechungen im
Großen Hauptquartier ihrer Lösung näher geführt werden
sollen. Me wir bestimmt versichern können, stehen maß¬
gebende parlamentarische Kreise  dieser An-
regung nicht nur fern, sie find auch durchaus abgeneigt,
sie zu verwirklichen.

Man wird, auch außerhalb der parlamentarischen
Kreise, im deutschen Volke diese Abneigung aus vollem
Herzen teilen. Bel allem Respekt vor dem Reichstag und
vor den Besugniffen, die er sich während des Krieges zu

seinen in der Reich-versassurig begründeten Rechten noch
errungen hat, bleibt doch die Tatsache bestehen, dcß bei
uns die Reichsregierung die politischen Geschäfte oecant-
wörtlich zu führen hat. Pie der Reichstag oder seine
Mehrheit oder deren einzelne Bestandteile über die Lösung
der Ostsragen denken, ist nachgerade, wirklich kein Geheim¬
nis mehr; ebenso steht es sest, daß der Kanzler bereit ist.
nach Möglichkett aus diese Ansicht und Stimmungen bei
den zu fassenden Beschlüssen Rücksicht zu nehmen. Mehr
kann der Reichstag nicht verlangen und mehr wird er nicht
erreichen. Es bedarf azso keiner abermaligen Bemühung
des Hauptausschuffes. Daß seine Einberufung gerade im
gegenwärtigen Zeitpunkte dagegen aus anderen Gründen
im höchsten Grade unerwünscht sein würde, liegt aus der
Hand. Man darf deshalb der bestimmten Hoffnung Aus-
druck verleihen, daß es bis aus weiteres bei der ablehnen¬
den Haltung unserer maßgebenden Parlamentarier in dieser
Frage sein Bewenden behalten wird.

Die Kaiserzusammenkunft im
Hauptquartier.

Berlin, 14. August. Die Anwesenheit Kaiser Karl«
im Großen Hauptquartier begrüßt die . Norvd. Allgem.
Zeitung" mit folgenden Sätzen: Seine Apostolische Maje¬
stät Kaiser und König Karl trifft heute nachmittag als
Gast unseres Kaiser» im Großen Hauptquartier ein. Wieder¬
holt hat der Krieg, den die Entente den Mittelmächten
ausgezwungen hat und in dessen Verlauf stets erneut die
engste Verknüpfung der Interessen und Ziele der letzteren
hervorgetreten ist, zu einem persönlichen Gedankenaustausch
der beiden Monarchen geführt. Die treue Waffenbrüder¬
schaft zwischen den Herrschern und BSlkem Deutschlands
und der Donaumonarchie, deren gefühlsmäßige Bekundun¬
gen ihre dauernden und unverrückbaren Unterlagen ebM-tn
der Gemeinsamhett der Interessen finden, kennzeichnet auch
Sinn und Zweck der neuen Aussprache. Dies bietet so
die selbstoechündlicheGewähr, daß aus der militärischen
und politischen Loqe heraus die Berknüpfung der Interes¬
sen und Notwendigkeit beider Länder einen Austausch fin¬
det. besten Auswirkungen erneut die Einigkett und Ge¬
schlossenheit der Mittelmächte dartun werdrn.

Frankfurt, 14. Aug. Die . Franks. Zeitung" meldet
aus Wien: Die Beratungen im deutschen Hauptquartier,
die heute nach der Ankunft Kaiser Karls beginnen, dürsten
wahrscheinlich zwei Tage in Anspruch nehmen, da die
Rückkehr des Monarchen nach Wien Ende der Woche er¬
warte» wird. Die Kombinationen, die an diese Reife mit
Rücksicht auf die militärischen Ereignisse der letzten Tage
geknüpft wurden, find schon aus dem Grunde hinfällig,
weil diese Reise bereit» in der zweiten Juli Hälfte in Aus¬
sicht genommen war. Die Begleitung Kaiser Karls und
die Namensliste der zu den Beratungen zugezogenen deut¬
schen Funktionäre deuten darauf hin, daß der ganze
Komplex der mit dem Krieg zusammen¬
hängenden Fragen  in Erörterung gezogen werden
soll. Die Anwesenheit unseres Berliner Botschafters, Prinz
Hohenlohe, bei den Beratungen soll vor allem den Ge¬
danken unbedingter Einheitlichkeit  aller in
Frage kommenden Maßnahmen zum Ausdruck bringen.
Neben rein militärischen Fragen werden alle politischen
Borgänge in den Ententeländern besprochen werden mit
Rücksicht auf die Aussichten, die sich aus dem Stand der
Dinge in allen kriegführenden Ländern für sie Anbahnung
des allgemeinen Frieden« ergeben könnten.

Berlin. 14. Aug. Die , B. Z." meldet: Die Ankunft
Kaiser Karls im Großen Hauptquartier ist heute sür die
erste Nachmittagsstunde angesetzt. Wie verlautet, wird der
Kaiser schon morgen das Große Hauptquartier wieder ver¬
lassen. Daraus kann wohl geschloffen werden, daß di«
Borarbeiten zu den zur Entscheidung gelangenden Fragen
zwischen den Regierungen soweit gefördert find, daß Be¬
schlüsse nunmehr schnell gefaßt  werden könne

Berlin, 14. August. Die , B. Z." meldet.' Dir Ai
Wesenheit de» Erzherzogs Wilhelm  im Großen
Hauptquartier stchl, wie die . B. Z." erjahren haben will,
mit der polnischen Thronsrage in keinem  Zu¬
sammenhang. Der Erzherzog, der bei den österreichischen
Truppen in der Ukrsine steht und als ein aufmerksamer
Beobachter der politischen Verhältnisse gilt, hat sich dem
Kaiser oorgestellt und ihm bei dieser Gelegenheit über feine
Auffassung der ukrainischen Verhältnisse berichtet.

Berlin, 14. Aug. WTB. Der Kriegsberichterstatter
Karl Rosner schreibt im . Berliner Lokalanzeiger" über die
Katserzusammenkunft im Großen Hauptquartier: Seit Tagen



steht das Trohe Hauptquartier , in dem stch der Kanzler,der Generalfeldmarschall ». Htndenburg,  der Erste Ge-
neralquarttermeister Ludendorff,  der Staatssekretär desAuswärtigen v. Hintze um den Kais « r zusammenfanden,im Zeichen wichtiger , fruchtbarer Beratungen  über lau«sende militärische und politische Fragen.  Seinevolle Spannweite erhält ein wesentlicher Teil dieser Be¬sprechungen nun mit dem heute erfolgten Eintreffen desKaisers Karl und seiner nächsten politischen und militäri¬schen Berater . Der Kaiser , der die Uniform eines öfter,reichischen Feldmarschalls trug , erwartete in Begleitung de«deutschen Botschafters , Graf Wedel , de» Staatssekretärsvon Hintze und seines Gefolges seinen hohen Gast auf demBahnsteig . Kaiser Karl hatte kaum den Bahnsteig bette-len . als die beiden Kaiser aufeinander zuschritten und stchzu einem kurzen herzlichen Gespräch fanden . Währendder Kaiser dann die Herren des K . und K . Gefolges,unter ihnen den Minister des Aeußern Grasen Bmian , denBotschafter Prinzen Hohenlohe , den Chef des Generalstabs.Generaloberst von Arz , und den Kabinettdirektor Geh . RatRitter von Sridler begrüßte , zog Kaiser Karl die deutschenHerren ins Gespräch . Bald darauf fuhren beide Kaisermit ihrer Begleitung durch die von herrlicher Sommersonneüberstrahlten Straßen de» Hauptquartiers nach dem Haufedes Geueralstab », um zunächst keim Generalfeldmarschallvon Hindenburg und General Ludeudorff oorzusprechen undihren Do . trag über die militärische Lage zu hören.

Die Kämpfe in Rußland.
Bern . 13 . August . Wie wenig Anklang di« Expe¬dition der Entente nach Sibirien und an die Mur-ma n k Liste bei den Franzosen findet , beweist ein Artikelde» »Poys " , in dem folgendes ausgeführt wird . Die'Expedition nach Sibirien ist, wie wir hoffen , möglichst gutvorbereitet worden , und wenn man den amertkanffchenVersprechungen trauen will , wird sie auch zu einem er¬folgreichen . Lade geführt werde « . Was die Expedition ander Mmmanküste anbelangt , so find wir weniger beruhigt.Es erhebeo sich 'sogar - Summen , die davon sprechen, daßdieses Abenteuer zu einem zweiten Gallipoli  wer¬den könne . Wir wollen unseren Befürchtungen nicht Aus-druck geben und nur hoffen , daß alles gedeihlich ausgehenwird . Was uns aber beunruhigt , ist -das Auftretenunserer Diplomatie,  von der wir wissen, daß siederart snobistisch angekränkelt ist, daß sie selbt in unterem

demokratischen Lanhe noch immer ihre aristokratischenAllüren zur Schau trägt und besondere Borliebe sü : dieMonarchie Hai, Wir wissen, - atz in den Kreisen unsererDiplomatie auch heute noch eine starke Vorliebe für denZprismus herrscht und deshalb find wir besonders besorgt,daß es wahrscheinlrch ist. daß unsere Diplomaten , wennfie ihre Verhandlungen in Rußland beginnen werden,Lori dem Gedanken nachhängen werden , die Monarchiewieder HM Geltung zu bringe « und damit wäre die Ex¬pedition nach Rußland von vernherein diplomatisch ver¬fehlt . Wir dürfen in Rußland nichts anderes tun , alsden demokratischen Gedanken stärken und Pflicht unsererDiplomaten ist es , stch mit den gegebenen Tatsachen abzu-findqp , daß nämlich das russische Volk heute nicht« an¬deres wünscht , als die Errichtung der Demokratie.
(Tägk . Rundschau .)

Schweizer Grenze , 14 . August . Die schweizerischenBlätter Spricht «» aus dem Haag , Die letzten hier emge-ttoffeuen englischen Zeitungen lasten keinen Zweifel mehroffen, daß dte Alliierten auf der Suche nach «ora ti¬schen Gründen für eine Kriegserklärung
^ds ^ nach Kronstadt übergesiedelte Sovjetregierung

sind . Die ganze Nsclhcliffe Preffr tritt in überzeugterWeise für die Notwendigkeit einer Krieges mit Rußlandein und stellt dabei unter anderem die Behauptung ans,Lenin hübe mit Deutschland ein Abkommen geschloffen,und ganz »Rußland sek in Aufruhr wegen des Ergebnissesdieser- Entwicklung . An dkr Mmmanküste flehe eine fin¬nische Armee , die den Angriff gegen das Südend « derMmmanküste oorbereitr . (G . K . G .)
Schweizer Grenze . 14 . August . Dis SchweizerischeDepeschen -Information berichtet aus Moskau : In ZentralRußland und in Sibirien ist die Lage  der Tschecho -Slo-waken , sowie des Generals Dietrich gefährdet.  DieAlliierten nicken vor . Gegen di« Bolschewiki erstehen auchStreitkräfte auf dem transkaspischen Landgebiet . DieTurkman » und Kofaken haben sich entlang der transkas¬pischen Eisenbahn in Bewegung gesetzt. (G . K . G .)
Schweizer Grenze . 14 , August . Nach MoskauerMeldungen hat ver ' Befehlshabpr der alliierten Expedition «-arme « in Wladiwostok auf Anregung des Konsuls überganz Sibirien den Kriegszustand verhängtund diese Maßnahme mit. der Haltung der Bevölkerungbegründet , die den oo7a,mschie « nden Ententetruppen teil¬weise passiven widerstand  entgegengesetzt Und dieOperationen bewert . (S . K . S .)
Haag , 13 . August . Nach Depeschen russischer Kor¬respondenten Londoner Blätter soll es mit der bolschewisti¬schen Regierung zu Ende gehen . Lenin und Trotzki sollensich nach Kronstadt begeben haben . Jegliche amtliche Be¬stätigung dieser Gerüchte fehlt jedoch. In einzelnen Stadt-leisen von Petersburg und Moskau herrscht Anarchie.Ganz Rußland ist vom Auslande abgeschnitten . Nur aufdrahtlosem Wegs kann man noch mit den einzelnen rus¬sischen Regierungen in Berbindung treten.

Moskau . 6 . August . (Verspätet .) ( »Petersb .-Telegr .-Agentur " ) Tschilscherins Note an den amerikanischen Ge¬neralkonsul Poole vom 5 . August 1918 lautet im wesent¬lichen :
Ungeachtet des bestehenden Friedenszustandes drangenengltsch-franzöfische Slrettkräste in unseren Grenzberetch,nahmen unsere Dörfer und Städte mit bewaffneter Machtein . erschoffen die verantwortlichen Sovjetmriglieder , löstendie Arbetterorganifationen auf . warfen ihre Mitglieder in«Gefängnis und verjagten st« aus ihren Wohnstätten , ohnedaß irgend etwas ihre räuberische Talen rechtfertigenkönnte . Ohne Kriegserklärung , ohne da » Bestehen eine»

Kriegszustandes werden Feindseligbetten gegen uns eröffnetund unser Volkseigentum geraubt . Uns gegenüber wirddein Rechf anerkannt : kein Gesetz wird von denen , diediese Invastonsiruppe « gegen uns ausgesandl haben , be¬achtet , denn wir find die ersten in der Wett , die eine Re¬gierung der Ausgebeuteten und der Armen enichltt haben.Uns gegenüber wird ungeschminkte « Bandit e n-lum für erlaubt gehalten,  und Leute , die unskeinen Krieg erklärt haben , handeln wie Barbaren anuns . Aber wir , die Räte der Ausgebeuteten und derArmen , fiud keine Barbaren wie diese Eindringlinge . Un-fere Vergeltung an denen , die die Mitglieder unserer Soo-jets , niederschießest , besteht nicht darin , daß wir die gleichenHandlungen an den Vertretern ihrer Regierungen verüben.Die offiziellen diplomatischen Vertreter eben dieser RBgierungen genießen die Immunität , die von ihren amtlichenStellen den Mitgliedern unserer Sovjets verweigert wird.Indem wir gegenüber den offiziellen Vertretern Groß¬britanniens und Frankreichs diese Haltung einnehmrn , de-rückfichtigen wir auch ihre eigene dringende Bitte , da wirin ihnen die Vertreter eines Bol re « sehen . daS — umihre Worte zu gebrauchen — . nichts gegen -die Sövjets

Auf ererbter Scholle.Roman von  Reinh 'old Qrtmann.
201 - (Nachdruck verboten .)

„Allmächtiger Gott , Leonie — du verlangst doch Nichtetwa , daß ich dem ahnungslosen Kinde meine verzweifelteLage offenbare ? "
»Soweit eS notwendig ist , um fie gefügig zu machen,mag sie immerhin davon unterrichtet werden . Sie istnachgerade alt genug , um diese Dinge zu verstehen . Aberich verlange nicht , daß du ihr eine Beichte ablegst , sondernich bin erbötig , auch diese peinliche Ausgabe zu über-' nehmen , wie ick mich bereit erklärt habe , jetzt mit deinem- Bruder zu reden . Von dir erwarte ich nichts weiter alseine Bestätigung meiner Angaben , wenn ihr Mißtrauenj gegen mich sie veranlassen sollte , sich mit einer Frage andich zu wenden . Du stehst, daß ich bei den Vorkehrungen. »u deiner Rettung nur in sehr bescheidenem Maße ausdeme eigene Mitwirkung rechne ."

Er hatte rin bitteres Wort der Erwiderung aus denLippen : aber sein Kampfesmut war gebrochen . Er wußte,daß ihm dock schließlich nichts anderes übrigbleiben würdeals sich dem Willen seines Weibes zu fügen , und darum: verzichtete er auf weitere Einwendungen , die seine unver¬meidliche Niederlage nur desto schimpflicher gemacht hätten»Ich werde tun , was du für notwendig hältst ", sagte -f er matt . »Aber du wirst mich hoffentlich nicht zwinge,!- wollen , den grausamen und despotischen Vater zu spielen.Ich glaube nicht , daß ich diesem Kinde gegenüber die Kraftdazu besäße ."
»Ich werde dir nichts zumuten , das irgendwelcheKraft zur Voraussetzung hat ", erwidere Leonie sarkastisch,indem fie stch nun ebenfalls erhob . » Von einer BewerbungHaralds um die - Komtesse Herta ist also vorläufig nichtdie Rede ."
»Was soll ich hierauf noch erwidern , nachdem du dieVereitelung meiner Absichten zur Bedingung für deinenBeistand gemacht Haft. Aber wenn du dich nun über dieGesinnung des Grafen einer Täuschung bingibst ? Wenn

es ihm nicht um eine Verlobung zu tun ist , sondern nurum eine jener Tändeleien , die ihm bereits zum Lebens¬bedürfnis geworden sein mögen ? "
»Auch dann wird er an einem der nächsten Tage umIrene anhalten — verlaß dich darauft Ich werde Mittelfinden , ihn dahin zu bringen ."
Mit scheuem Erstaunen blickte Ewald von Bruchhausenauf seine Gattui . Die Veränderung , die urplötzlich in- ihrem sonst so ruhigen gleichgültigen Wesen vorgegangeni war , berührte ihn beinahe unheimlich und obwohl er den' Sinn ihrer letzten Worte nicht begriff , fehlte es ihm dochan Mut ^ eine weitere Frage an sie zu richten . Beinahedemütig öffnete er die Tür , als sie sich mit den Wortenzum Gehen wandte:

„Und nun werde ich mit deinem Bruder reden . Sorge,daß uns niemand stört , und hüte dich vor allem , ihm »ubegegnen , wenn er das Haus verläßt !"

7. Kapitel.
Wohl zwei Minuten lang hatte Frau Leonie voreinem der hohen Spiegel im Musiksalon gestanden , ehe fiedas anstoßende Bibliothekzimmer betrat . In der prächtigenToilette , die alle Vorzüge ihrer noch immer tadellosenGestalt auf das Wirkungsvollste hertzprhob , und mit demhalb freudigen , halb zaghaften Ausdruck , den sie drinnenvor dem Spiegel ihrem Antlitz gegeben , sah fie in der Tatwunderhübsch aus , und sie war an dem Tage » da Horstvon Bruchhausen ihr zum letztenmal Auge in Auge gegen¬übergestanden , vielleicht kaum bestechender und verführerischergewesen als in diesem Augenblick.

Sie hatte die Tür beinahe geräuschlos geöffnet unddie schwere Portiere so leise zurückgeschlagen , als sei esihr um eine Überraschung des Wartenden zu tun . Aber> ^ solcher Vorsicht wohl nicht einmal bedurft , demder Mann , der nach jahrzehntelanger Abwesenheit heuteöum ersten Male wieder seinen Fuß über die Schwelle desVaterhauses gesetzt hatte , schien so ganz in seine Er-.nnerungen vertieft , daß er wohl auch bei geringerer Behut-ramkett chren Eintritt überhört haben würde
Er saß an einem großen Eichenholztis 'che und sein

unternehmen will " . Da Sie erklärt haben , daß IhrVolk nicht die Sovjeis stürzen will , fragen wir Sie . obSie nicht klar sagen können , was Großbritannien in Wahr -heit von uns will . Ist sein Ziel , die volkstümlichste Re-gierung zu stürzen , welche die Wett gesehen hat . die Rät«der Armen und der Bauern ? Ist sein Ziel die Gegenre¬volution ? Eingedenk Ihrer Freundlichkeit , hoffe ich. dichSie uns helfen werden , uns über dieses Problem klar zuwerden , dem wir in diesem Augenblick gegenüberstehen.
Berlin . 15 . Aug . Wie der Berliner Korrespondentder »Neuen Freien Presse " aus Kreisen der hiesigen russi¬schen Botschaft erfährt , hat sich die Lage der Soojet-regierung  in den letzten Tagen bedeutend gün¬stiger  gestaltet . Bor Sensationsmeldungen sei gewarnt.So sollten Lenin und Trotzki nachjKronstadt geflüchtet sein.Da » Unfinnige dieser Behauptung erklärt sich schon daraus,daß Kranstadt eine Festung im finnischen Meerbusen ist.und die Regierung dadurch von Rußland vollständig abge-schnitten wäre . Ebenso falsch sei es . daß Lenin und Trotzkisich nur unter besonderer Bewachung an die Oeffeplttchtzettwagten . Lenin freie »st in Bersainmlungssn aus und seijeden Tag den Besuchern zugänglich . Trotzki bereise jetztdie ischecho-slowakische Front und feuere durch seine Redendie bolschewikischen Truppen zum Kamps gegen den An-

sturm der § ^ m «vo!u1ion an . Wetter wird mttgeteM?Die Zahl der Fic imijiigen M die Tschechs-
Slowaken ist imWachsen  beguH7 ." « m So nkMrg fandin Moskau «ine Heerschau über 30000 in der rou,,geübter Arbeiter statt . Die Kampsbereitschast ist allgemein.Die Kinderkrankheiten der neugebildeten Armee werde baldüberstanden sein.

Zur militärischen Lage an der Ischecho-slowaktscheTFront wird bemerkt : In Iekalerinenburg haben SieTschecho-Slowaken schon Flugblätter verbreitet , in weichensie ihren Rückzug ankündigen . Kasan hat stch als einsMausefalle für die Tfcheo -Siowaken erwiesen , welche dortumzingelt sind . Im Süden haben dre enlentesrevrrdlichenKasakengenerale allerdings einige Fortschritte gemacht,welche der Benutzung schwerer Artillerie zugrschrieben wer-oe« müssen . Di « Behauptung der Möglichkeit des plötz¬lichen Sturzes der Sovjelregierung wird in Kreisen derrussische« Botschaft als aus falschen Voraussetzungen de-ruhend dezeichnet . Die Sovjet - Republik ist ein
laöendiger Organismus,  in dem jeder Ort durchseinen eigenen Sovjet , welcher zugleich die örtliche Regie-rungs -Instanz ist, einen organischen Bestandteil bildet . Einjede» solches Mied wird um sein Leben dämpfen , um nichtaus der Atmosphäre der neu errungenen Freiheit in disA« ne der Reaktion oder des imperialistischen Regime » zu-rückgettieben zu werden.

Der - « gttsche ' AEmm«
Berlin . 14 . August . Die »B . Z ." meldet Ms Basel:Der »Secolo " berichtet von der französischen F'ksnt , daß

die Engländer bei Mer neuen Offensiv « in FrMkreichmindestens Vs Million eingesetzt  haben.
Berlin . ! 4 . Aug . WTB . Hn der Stimmung Wzwischen Allere und Oise eingebrrrchtrn englischen und fran¬

zösischen Gefangenen macht stch ein bemerkenswerter Um¬schwung geltend . Während die Gesungenen aus den ersten
Angriffstagen zuversichtlich , fast überm/ttig waren , zeigt sichjetzt allgemein , selbst bei den Offizieren . Ermüdung und
Niedergeschlagenheit . Nach dem großen Erfolg des erstenTages erwartet « man nicht , daß die Offenste ss rasch zumStehen kommen würde . ' Die großen Hoffnungen , die manauf die Tanks setzte, steht man wieder einmal enttäuscht.

Kopf war tief über einen dickleibigen Folianten geneigt,den er vor sich aufgeschlagen hatte . Über seine Spalterhinweg sab die Baronin , haß es eine alte Bilderbibel >? ar,von der ihr Mann ihr einmal gesagt hatte , sie sei l< ütihren naiven Holzschnitten ihm und dem Bruder in frühe »,"Jugend eine unerschöpfliche Quelle der Unterhaltung ge - >wesen . Hoffnungsvoll leuchtete es in Frau Leonies Augen'auf . Wenn er sich so von dem Zauber sentimentaler
Kindheitserinnerungen umspinnen ließ , befand er sich ge¬wiß nicht in unversöhnlicher Stimmung , und ihre Aufgabewar eS nur , jedes unbedachte Wort zu vermeiden , das deneingeschläferten Groll von neuem hätte wecken können.

Mit leichten Schritten , die durch den dicken, weichen sTeppich völlig unhörbar gemacht wurden , ging sie auf ihn,zu und berührte seine Schulter . Horst erhob Len Kopf.und starrte sie an , als wäre fie eine Erscheinung aus»anderen Welten . ' j»Leonie !" DaS war alles , was er im ersten Moment rüber die Lippen zu bringen vermochte , und er dachte nicht:einmal daran , daß es seine Pflicht sei , sich vor der Dame sdes Hauses zu erheben . Ihr aber half der überwältigende z,Eindruck , den ihre noch immer sieghafte Schönheit so un - ^verkennbar auf ihn heroorgebracht , auch über das letzte «
Bangen hinweg , das ihre Seele noch soeben hatte be - jschleichen wollen . , , . j»Sei gegrüßt in der Heimat , Horst !" sagte sie so leise , jwie wenn kein fremdes Ohr erlauschen durfte , was fiesmiteinander sprachen . »Ich habe es erst in diesem Augen - -blick erfahren ; sonst — bei Gott ! — würde nichts michabgehalten haben , auf der Stelle zu dir zu eilen ."Sie hatte alle Wärme und Innigkeit aufgeweudet,die fie in den Klang ihrer Stimme zu legen vermochte;aber die Wirkung ihrer Worte war trotzdem eine ganzandere , als sie es erwartet hatte . Als hätte der erste ver¬nehmliche Ton den Zauberbann gebrochen , war währenddieser vertrauten Begrüßung der Ausdruck unbegrenztenStaunens von seinem Gesicht verschwunden , und er hattemit energischem Ruck den Stuhl zurückgestoßen , um sichzu seiner ganzen imponierenden Größe aufzurichten.

(Fortsetzung folgt .)



Me Franzosen zeigen sich empört darüber, daß trotz der
1300 000 Amerikaner, die in Frankreich gelandet worden
sein sollen, und trotz der Engländer und Italiener, sie miede-rum die Hauptlast des Angriffes zu tragen halten.

Berlin. 14. Aug. WTB. Der 13 August bracht« an
der Schlachtsront zwischen Ancre und Oise lediglich Teil-
angriffe des französisch-englischen Durchbmchhcekes. Aber
auch diese kamen in dem vernichtenden deutschen Abwehr¬
feuer nur teilweise zur Durchführung. 3m Tailles-Walde.
nördlich der Somme, bereiteten die Engländer um 8,30
Uhr abends einen größeren Angriff vor. Die Feindan-
fammlungen wurden jedoch rechtzeitig erkannt und derWald unter schweres Artillenefruer genommen, sodaß der
Angriff unterblieb. Ebenso erging es Angriffen der En-
tentetruppen nördlich der Straße Roye-Amiens. Nur zu
dem ersten Sturm vermochte die feindlich« Infanterie über¬
haupt anzutreten. Alle weiteren Angrifssoersuchr wurden
durch die deutsche Artillerie vereitelt, welche die Sturm-
truppen zerstreute, ehe ihre Bereitstellung durchgeführt war.Zn der Gegend des Loges-Waldes wurde am Mittag und
um 6 Uhr abends ein französischer Angriffsversuch ver¬eitelt. ebenso ein nordöstlich Bessons vorbereiteter Angriff.
Bchl Canrch bis an die Oise rannten die Franzosen von
Mittag mehrfach an, wurden jedoch jedesmal teils in dem
Mtliegendm deutschen Feuer, teils im Teaenstoß abgewie-fen. Um 9 Uhr abends versuchten die Franzosen südlich
Tanny nochmalsmzugreisen, kamen jedoch nicht einmal
bür an die deutschen Stellungen. Ihre Verluste sind natur-
gemäß schwer, ebenso die der Engländer, bei denen vorallem die als Stucmböcke verwandten kanadischen und
australischen Divisionen gelitten haben. Bei Gegenstögen
und der Säuberung von Feindnrstrrn brachten die Deutschen
mehrfach Gefangene ein und erbeuteten Maschinengewehre.

Bern. 14 Äug. AM . Der Frontbekichterftait« des
>R«i-t Journal" mrldst Mdrl habe den Beginn und das
SÄlchrMn d--
Leulsche Widerstandî i jedoch energisch und besonders in
Äer Gegend von"P !M>> r-NsuviUe.Bouillvncoürt Flesnoy.
Die Ueb7r̂ große Opfer-gefordert.

Bern 15 Au>- mein, r̂krttiker des „Bund«W>, d,; d»
Offenüve nur zum Teil, mit der Erm ^
So wertvoll die Ausreifung der Tankwah. ZechäktnUnsie êien vielmehr in den strategischen - Alliierten

der Bertchteistattkr schreibt: Du > re und
sahen sich im Marnebogen und zwischen der Ä. -»teidi-
Ancre nicht dem tiefgestaffelten HindenburgschenV. K».
Zungssystem gegenüber, sondern standen vor der Anan,
stellung, in der der Gegner sich flüchtig eingerichtet hatte,
r» ober später fortzusetzen. Traf ihnm dieser Stellung nur eine Gegenoffensive, dle mit stark««

dem großen Apparat der modernen Durch-
oruchskriege unternommen, wurde, so»mrchie diese dünngespannte.Linie nachgeben und t« Stücke brechest. Das
widerfuhr den Deuischen zwischen Soissons und ChateauLhtkrry und ist ihnen zwischcn der Somme und der Aore
widerfahren. Beidemale  wirkte «in« taktische
rm zweiten Falle  vielleicht sogar eine strategische

mit.  Beidemale gelang es ihnen
^ ^ durchbrüchr durch Abbieqrn, der aujspringenden

Frontstücke und Heranwerfen von Reserven aus einer rück-
wörtigen Linie auszuhalten und dem Angriff nach 24
Stunden durch Gegenstöße zu begegnen.

Unsre Marineflieger
Fersin.,«14̂ Slugustu WTB. Âmtlich. Im Lause des-13. August haben.unsere FlugzeugstrettkrAste des Marine.«

Korps. 9 feindliche Flugzeuge abgeschoffen. Leutnant zurSee Sachsenberg errang seinen 19 und 20.. Leutnant
Ästerkamp seinen 19. Luftsteg.

^ Der Chef des Admicaistads der Marine.
Roch ein Man « vom abgeschofsene« Zeppelin, gerettet.

Berlin. 15. Aug. Das „Berliner Tageblatt" meldetaus de« !Haagr- „Hollands Nleuwe Büro" meldet: ELhat sich herausgestellt, daß noch ein. Mann von der Be-
satzung vr« bei Ameland abgeschoffenen Zeppelins gerettetwurde. Er wurde durch sin holländisches Schleppschiffnach Dizmuidrn gebracht.

Der letzte Fliegerangriff ans Frankfurt.
Berlin. 14. August. WTB. Am 12. August gegenS Uhr vormittags, wurde die offene Stadt Frankfurt aM. von einer Anzahl feindlicher Fliege, vngechiffen. Der

Flugunldedienst war ihnen oorausgttklt. hatte alle in Be-
tracht kommenden Stellen rechtzeitig gewarnt und es da-
durch den Kampsstaffeln ermöglicht, den Feind schon aus
dem Anflug in zähe Kämpfe zu oerwickeln. Dabei wurde
ein Teil des anfliegenden Gegner» abg-dränA und «vei
Flugzeuge abgeschoffen. Der Rest des Feindes wurde,als er sich der Stadt «Shkrst. vpn den Abmehrsvnnationm
unter Feuer genommen, sodaß, ihm ein gezwlte» Bombe»-,
werfen nicht gelang. Er warf daher wahllos «ins Anzahl
Bomben auf die Stadt. Neben Sachschaden find leider
auch 10 Tote und 11 Berletzte zu beklagen.

Anerkenntnis eines der Würde des Herrenhauses
entsprechenden Verhaltens versagte,  dis königliche Be¬
stätigung erteilt worden ist. Hierdurch hat Fürst von Lich-
nowsky Las Recht der Mitgliedschaft drs Herrenhauses
verloren. _

China und der Vatikan.
Peking, 11. Aug. („Havas".) Die Regierung wei¬

gerte sich, den päpstlichen Nuntius,  Monsignore
Paretelli,  zu empfangen.

Diese Beleidigung des päpstlichen Vertreters durch die
chinesische Regierung ha! der Vatikan ausschließlich der
Haltung Frankreichs zuzuschreiben, das die Chinesen ins
Bockshorn gejagt hat mit der Forderung, allein zum Schutz
aller christlichen Interessen in China berechtigt zu sein.

Eine weitere Meldung lautet:
Rom. 11. Aug. („Reuter" ) Wie versichert wird, ist

infolge des Einspruchs Frankreichs dir Ernennung des
päpstlichen Nuntius Petrelli für China ausgehobenworden.

Lichuowskh von de« preußische« Herrenhaus
auSgefchloffe».

Berlin, 14. Ang. VLB . Der Präsident des Herren-
Hause, hat vom Minister des Innern die Mitteilung er-Hollen, daß dem Beschluß des Herrenhauses vom 12. Iu ».
der seinem Mitglied, dem Fürsten von Lichuowsky, die

Anerkennung eine- tschecho slowakische« Staates
durch England.

Frankfurt, 14. August. Die „Franks. Ztmeldet
«us dem Haag: Reuter berichtet aus London: Die britische
Regierung erläßt folgende Erklärung: Seit Beginn des
Krieges hat die tschecho-slowakische Nation dem gemein-
schasUichen Feinde mit allen ihr zu Gebot stehenden Mit-
teln die Spitze geboten. Die Tschecho-Slowaken habenein bedeutendes Herr zusammerigrbracht. das aus drei
Kriegsschauplätzen kämpft, und das in Rußland und Ei.birieu den deutschen Einfluß auszuhalten sucht. Großlitannien erkennt  wegen dieser Anstrengungen, sich

d. ^hängig zu machen, die Tschecho,Slowaken  alsunau ' rts Nati  on. und die Einheit der drei tschecho-
alliir  m Heere als verbündetes und lrrie -gflih-
slowakisch^ «er an . Las einen regelrechten Krieg gegen
rendes H.  am und Deutschland führt. Großbritannien
Orsterretch-Ung, ^ Recht des tschrcho-slowadischrn Rates
erkennt ebmso da. Kr die Wahrung der Interessen der
als höchstes Organ und dem jetzigen BevollmächtigtenTschecho-Slowaken an. "tt Regierung wird das Recht zu-
der zukünftigen slowakisch '̂ r dieses verbündete, kriegsüh-erkannt, den Oberbefehl iir>.
rends Heer zu führen. hierzu: Die staatliche

Die „Franks. 31g." dem». ^ethischen Nation durch
Anerkennung, die England der tsr. ' ' ibt auf dem Pa-dies«,Erklärung zuteil werben läßt, 'ch: fich. wie bisher
pi,erstehen,  wenn 8l« Milirärmäch. ? "haupten. Nur
steigreich gegen den Ansturm der Welkb. ^ aken zu der
unsere Niederlage KSnnte dm Tschecho-Sloi< Entente>
staatlichen Selbständiĝ berhelftn, die ihnen . "Her ge-
voreilig zuerkennt. Tratzdent liegt in der von'R«. d̂ en
meldeten Entschließung ein ernster - Schritt,
agitatorische Bedeutung wir dicht verkennen dürfen. L. ^
glaubt wohl/ dle Verhältnisse in Oesterreich zum Nachte». 'der Mittelmächte beeinflussen zu können, indem man mit
trügerischen Hoffnungen immi? größere Kreise der tschechi¬
schen Ration zur Feindschaft gegen den österreichischenStaat verleitet. Mögen es sich die Tschechen wohl über-
legen, «he sie sich von diesen niemals erfüllbaren Berspke-
chungen ins Unglück locken kaffen. Die spärlichen
Hriedensausstchten muß deüSchritt Eng-l a nds.  hinter dem zweifellos die übrigen Mitglieder der
Entente stehen weiterhin verschlechtern,  denn nun¬
mehr sind einer Nation s ste Zusagen gegeben worden» die
nur nach dem Zerfall der uns verbündeten Macht zu ver-wirklichen wären.

Aus Stadl und Bezirk.
Pagold , IL. August LS« .

KHventafel.
Gefreiter Tambor Bernhard Kußmaul von Schönbronn , Land-wehr Infanterie Regt. IIS . Inhaber der Silb . Derd -Med. und des

Mil .-Berdienstordeos hat das Eiserne Kreuz ll . Klaffe erhalten.
^ «Beschlagnahmte Lebensmittel betreffend. Vom
Oberami wird uns geschrieben: In einzelnen Kreisen der
Bevölkerung herrscht Unklarheit über die Verwendung der
durch die Landjäger bzw. Ueberwachungsbeamten beschlag-nahmten und dem Kommunaloerbandzugeführten Lebens¬
mittel. Diese Lebensmittel werden jeweils dem allge-
meinen « »brauch -ugeführt. So werdenz. B. Li»
der Bezirkssammelfielle übergeben. Butter. Fett. Fleisch.
Mehl etc. deu einschlägigen Geschäften und nur gegen
Marken  an die-BeoRderung verabfolgt. Eine besondere
Bekanntgabe de« Verkaufs dann bei den geringfügigen

Merzen, die wegen der Gefahr des Verderbens stets sofort
abgejetz1 werden müssen, nicht stattfinden.

Entfernt hatte sich gestern mittag ein etwa 3jährigesKind aus der Stadt. Nach vierstündigem vergeblichen
Suchen fand man es endlich in der Winterhälde. Für
Eltern bietet dieser Fall ein« eindringliche Mahnung, ihre
Kinder nicht ohne Aussicht zu lassen.

Po «r le « erite für Unteroffiziere« Der Orden
Pour le merite war bisher nur für Offiziere bestimmt.
Nunmchr hat der Kaiser auch mit dieser Gepflsgenhell ge¬brochen, indem er das Ritterkreuz dieses Ordens zum ersten-male einem Angehörigen des Unteroffizierstandes, dem
Bizefeldwebel Paul Höhne von Landsberg an der Warthe
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde ver¬
liehen hat.

Tenerungszttlagen steuerpflichtig. Das preu¬
ßische Oberorrwallunqsgericht hat die Kriegsunterstützungen,
die von zahlreichen Firmen ihren Angestellten usw. gezahlt
werden, für steurrpflicytiz erklärt. Ob diese Unterstützungen
den Angestellten oder ihren Ehefrauen ausgezahlt würden,
sei dabei gleich gültig. Die Uitterstützungen seien aus dem
Dienstverhältnis entstanden und stellten Vergütungen dar.
Ob sie freiwillig gewährt werden oder widerruflich gewährt
würden, ändere an dem Charakter nichts.

Roch ei» ZünbhSlzerauffchlag . Im Reichswirt-
schaftsamt schweben zur Zeit Verhandlungen, um die Her¬
stellung der deutschen ZSndholzindustrie zu steigern. Es
ist beabsichtigt, die Abgabe der Fabriken an das Reich
im Benag von 10 ^ die Kiste forcheBleu au lsffm «nd
dafür den Fabriken auszuerlegrn, ihre Herstellung um 10"/o
zu erhöhen. Im Zusammenhang damit werde dann ein«
Erhöhung der Inlandspreis« in mäßigen Grenzen erwogen.
Die Maßnahme bezwecktv»r allem, die heimische Zünd¬
holzindustrie in die Lage zu verschsn, mehr als bisher den
Inlandsmarkt zu versorgen und so der sonst notwendig«
Mehrcinsuhr von Zündhölzern aus Schweden ovrzudeugen,
um so mehr als sür schwedische Zündhölzer in den nächsten
Monaten mit weiteren Preiserhöhungen zu rechnen sein
wird. _

Alteusteig, 15. August. Beim Holzfällen ereignete
sich am Dienstag im hiesigen Stadtwakd ein schwerer Un-
glückssall dadurch, daß etn« Tanne aus die anderen ge¬
worfen wurde, wobri drei Holzhauer verunglückten. Einer
davon ist schwer oerlcht; er hat einen «schweren Unter-
fchenkelbruch, Schulternbruch und ssnstige Verletzung« da-
oongetragen. Die zwei anderen sind mit Quetschung«
daoongekommen. _ (A. d. T.)

A«S dem übrigen Württemberg,
r Hvevmtzerg. In Gültfiein, Oeschelbronn und

anderen Orten des Gäus mehren sich die Diebstähle an
Nahrungsmitteln und seien zum Teil ganz bedeutendeMengen Rauchfleisch gestohlen worden. Die Gemeind«
wollen eine schärfere nächtliche Bewachung der Orte in die
Wege leiten.

i r Tübingen . An Degerschlacht hat der Gips«
flneck sein Haus ln Brand gesetzt und fich «ine Kugel

die Brust gejagt. Der Leichnam war stark verkohlt,
durch Reutlingen . Sn einer Maschinenfabrik geriet«in« durch AnvoHihtigKett in eine FkSsmäschine.
junger Mu ^ rechten Vorderarm eine starke Zerreißung
wobei ihm a. * zugchoh« ist. Der Verletzte wurde sofortder Muskulatu. ^ nhaus verbracht,
in das Bezkkskr». Der Kaiser hat dem Minister de«

r Stuttgart . ' den KronenordenI. Kl. verliehen.
Innern Dr. °. Kvehlx. ^ E - U.

Letzte
Westen.

Die Kämpfe im f̂le Zürich« Zeitungen
Zürich , 15. Aug. Drahld. ^ ^ l»e d« Dentsch«

melden, daß die Alliierten eine Offe.. erkeimbar
täglich erwarten, trotzdem keine Vorder». R« rg der n«,
sfi« . Beiderseits fit man an - er Beschleus
angeschnittenen Prghleme beschäftigt., . . ..

Amerika und Rußland.
Genf , 15. August. Drahtb. Nach sranzSst,. ,

BläUermeldungen erklärte Lanstg in einer Pressekonferenz
daß Amerika einer Kriegserklärung an Rußland nicht zu-
stimmen könne. Außerdem sei die jetzige mtlttärische Lage
nicht reif zu Friedensbesprechungen.

Luftangriffe ans Calais.
Bern »15. Aug. WTB . Drahtb. Da»Journal meidet

au, Calais, daß Calais seit Kriegsausbruch 220 mal
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Luftangriffen ausgesetzt war. Die Siadt wurde mit 1413
Geschaffen oerschiedendstrr Art belegt. Das Verursachte
unter der Zivilbevölkerung den Tod von 185 Personen,
wogegen 364 verletzt wurden. Die militärischen Verluste
find nicht angegeben. Der Korrespondent stellt fest. Calais
lei neben Dünkirchen und Nancy die durch deutsche Lust-
Lustangriste am meisten betroffene französische Stadt.

Die Kriegslage am Abend des LS. Aug.
Berlin , 15. Aug. WTV. Drahtb. Amtlich wird mitgeieiii:

Von der Kampffront nichts Neues.
Mutmaßt. Wetter am Gamstag *«d Sonntag.

Bei warmem und zumeist trockenem Wetter Gewitterneigung.
tzür die Schriftleitun, verantwortlichPaul Sage , Nagold.

Trrck u. « erlag der » . W. Z ais erlchrn » uchdrnckereiMarl gatier ) Nagold

Amtliche».
Verordnung de- Staatssekretärs des Kriegs-

ervährnngsamts über Drnschprämie» für Hafer.
(Reichs.Gesetzbl. Nr. 103.)

Vom 30. Juli 1918.
Aus Grund des § 4 Abs. 2 der Verordnung über

die Preise für Getreide. Buchweizen und Hirse vom 15.
Juni 1918 (Reichs-Grsetzbl. 2 . 657) wird bestimmt:

8 1
Der im § 1 der Verordnung über die Preise für

Getreide, Buchweizen und Hirse vom 15. Juni 1918 für
Haser festgesetzte Höchstpreis erhöht sich, wenn die Ab¬
lieferung erfolgt:

vor dem 1. September 19l8, um eine Druschprämie
von 100 für die Tonne,

vor dem 16. September 1918, um eine Druschprämie
von 80 für die Tonne,

vor dem 16. Oktober 1918, um eine Druschprämie
von 60 für die Tonne,

vor dem 1. Dezember 1918, um eine Druschprämie
von 40 für die Tonne.

§ 2.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-

düng in Kraft.
von Waldow.

Aus die in Nr. 183 des Staatsanzeigers für Würit.
vom 7. August erschienene

Verordnung über die Kartoffeiversorgung. Vom 18.
Juli 1918 (Reichs-Gesetzbl. S . 733),

Bekanntmachung der neuen Fassung der Verordnung
über Kartoffeloerssrgung. Vom 18. Juli 1918 (Reichs-
Gesetzbl. S . 737),

Verordnung über die Karteffeloersorgung. Vom 18.
Juli 1918 (Retche-Gesetzbl. S . 738),

Verfügung der Landrskartoffelstelle, Verwaltung»-
abieilung. über den unmittelbaren Verkehr mit Kar¬
toffeln zwischen Verbrauchern und Erzeugern

wird hierdurch besonders hmgewiesen.
Nagold, den 15. Aug. 1918. K. Oberamt:

Kammer eil,  Reg .-Rat.

Auf di« in Nr. 188 des Staaisanzeigers für Würt¬
temberg vom 13. Aug. 1918 erschienenen Bekanntmachungen

der BeichsbekleidungssteUe über Verwendung von
Wafchmitteln in gewerblichen Wäschereien, vom 3.
August 1918 (Reicheanzeiger Nr. 181),

der Reichsstelle für Schuhversorgung über die Ver¬
wendung von Web-, Wirk und Strickwaren bei
Herstellung von Schuhwerk durch gemeinnützige Unter-
nehmungen, vom 26. Juli 1918 (Rrichermz Nr. 183)

wird hierdurch besonders hingewiesen.
Nagold, den 15. Aug. 1918. K. Oberamt:

Reg.-Rat Kommerelk

Aus die in Nr. 189 des Staaisanzeigers für Würtl.
vom 14. August 1918 erschienenen Bekanntmachungen

der Reichsstelle für Gemüse und Obst, Berwaliungs»
abieilung. über gewerbsmäßige Verarbeitung von Ge-
müse,

der Kriegsgesellschast für Obstkonseroen und Marme¬
ladenm. b. H. über den Absatz von Muttersäfien
und Fluchtsirupen.

der Kriegegesellschaft für Obstkonserven und Marme¬
laden über die Herstellung und den Absatz von Dörrobst

wird hierdurch besonders hingewiesen.
Nagold, 15. Aug. 1918. K. Oberami: ,

Reg.-Rat Kommerell.

Statt Karten:

Lisel Haug
Martin Goes

Seminaroberlehrer

Verlobte
Altensteig Nagold.

Effringru, den 14, August 1918.

Trauer-Anzeige.
Schmerzerfüllt teilen wir Verwandten, Freunden und

Bekannten mit. daß unser lieber Sohn und Bruder
iler Mütre

MällliM «d 81M
Indsber äk8 Limine» lireursn II. Kls88e

im Alter von 20 Fahren infolge schwerer Verwundung durch
Bauchschuß am 29. Juli in einem Feldlazarett in den Ar-
gonnen gestorben ist.

In tiefer Trauer die Eltern:
Johann Jakob Stahl mit Frau

und die Geschwister.
Der Trauergottesdienft  findet am Tornlag deh

18. August, Nachmittags2 Lhr statt.

OberfchwavÄoef, 15. August 1918.

Danksagung.
Für die vielen woh'Uvenden Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme, die wir bei Lrm schweren Verluste unseres tnnig-
gelirblen. mongeßiich:-! einzigen Sohnes. Bruders, Enkels
und Neffen

Si ' snsrliei'

^risclricli klülLlm
erfahren durften, sowie für die zahbeiche Beleiltrmng am Trauer-
gottesdienst und für die schönen trostreichen Worte des Herrn
Pfarrers sagen wir unfern innigsten Dank

In tiefer Trauer

Familie Hölzle z. „Löwen ".

Gesucht
ei«jüngerer«der allerer
Arbeiter

Nagold—Ebershardt.

»ctreitz-Li»l»S«t>l

Keßr. ffsrr.
MeiiksIM ItiMliI.

Hiemit beehren wir uns, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

SamStag, de« 17 . August 1S18
stattsiridmden Hochzeiteseier in das Gasthausz. „Lamm" in
Ebershardl freundlichst einzuladen.

Stellegesuch.
Mädchen von 17 Jahren, welche»

mehrere Jahre gedient Hai, sucht
bis 15. Novbr. Stelle für Hau»
und Feldarbeit in kleinem Betrieb.

Zu erfragen in der Geschäftsstelle
des Blattes.

Alteusteig

Entlaufen
ist mir von hier in der Richtung
nach Eb Hausen  mein

ZweWinschll
^schwŷ zmit braun (Hün¬

din), geht aus km Namen Mäuß !e.
Dem Bringer gute Belohnung.

C . W . Lutz- StadLpflegera. D.

IttOV Stück gute

Rmenstroh-
VSuder.

setz!dem Verknus aus.
Zu «-fragen beiG. W. 3 aisc r.

-IOtlSllll68 Üil38l
Wagner, z. Zt. in Urlaub.
S . d. ch Jakob Berßrcher

Wagnermetster in Nagold.

Kons As8l ged. Mdler
Tochter des

Jakob Kübler, Metzger
in Ebershardt.

Kirchgangl l Uhr.
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen.

m«
MrWii sür MarLiiltt«.

Lil»vierte «ilulkvr.
Nagold , Hintere Gasse 260.

Deeken 8ie jet-rt setion Urnen
Nerdst- untt Winterdkttnrk in

Vorl-UeMraul
vor Ü̂Al, krenn - bexv--. 8lreu-
mittel . nur in OLtinlaäunxen.

Wieliiuuun
NumdurA 39

Mr Bücher
MustkaNe», ^ ehrmillrl usw.liefert
4t. LV. seke öueddülx.

Wende », den 15. August 1918.

Danksagung.
M Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir ^
M bei dem so schmerzlichen Verlust unsrres lieben unvergeßlichenW
M Sohnes. Bruders, Schwagers. OndUs und Bräuügams M

A Kr8s1x-Kk8. Keorg vengler
in so reichem Maße erfahren dursten, für die trostreichen Worte
des Herrn Geistlichen, sowie sür die zahlreiche Beteiligung am
Trauergotiesdrenst sagen wir uns rrr innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinierbiiebenen

Familie Dengler.

Ebhause », den 15. August 1918.

Danksagung.
Für die v̂ielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so

schmerzlichen Verluste unsres lieben Sohnes und Bruders,

WiNisIni LI'SUN
sowie sür den erhebenden Gesang des Kirchenchors sagen wir
unfern innigsten Dank.

Im Namen der trauernden Hinierbiiebenen
die Eltern:

Christian Braun mit Fra«.
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